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und Reste von Inschriften — erhalten war. Seine ur
sprüngliche Vermuthung, es mit einem Grabe zu thun zu
haben, erwies sich aber nach dreitägiger Ausgrabung als
falsch: es war eine einfache Kapelle. Immerhin lieferten
die Arbeiten einige interessante Funde, darunter Bruchstücke
einer Terracottastatue, welche schwarz bemalt war. Viel
leicht liegt darin eine Beziehung zu beut Namen der Stadt,
Ek-Balam oder Schwarzer Tiger, wie auch ihr Kazike hieß.

An der Südseite des Platzes, aber nur einen kleinen
Theil derselben aus
füllend, liegt auf einer-

ziemlich niedrigen
Pyramide ein dop
pelter Palast; die
beiden gleich großen
Bauwerke sind etwa
18 in lang und ent
halten sedes vier ziem
lich große Räume,
welche vielleicht die
Wohnung des Kazi-
ken darstellten. Auch
hier war die Aus
schmückung ärmlich,
ohne Skulpturen und
nur ans bemaltem

Stuck bestehend.
Im Südosten des
Platzes liegen im
Walde ans einer schö
nen Esplanade zwei

weitere Gebäude,
beide sehr klein, wahre
Kapellchen, davon
eine ganz zerstört,
die andere noch auf
recht stehend, aber
in schlechtein Zu
stande. Letztere er
innert an ähnliche Tempel auf den Inseln Mngeres und
Cozumel, deren Heiligthümer zur Zeit der Conquista in
voller Blüthe standen; sie umschließt nur einen einzigen
Raum von 41/2 m Breite, 2,70 m Tiefe und 3 m Höhe,
war mit Stuck überzogen und weist über der Thür noch
Spuren von Inschriften auf.

Die ganze Nordseite des Platzes wurde einst von einer
Pyramide eingenommen, in welcher Charnay jedoch keine

Eine Milpa oder yucatekisches Ackerfeld.

Ausgrabungen vornahm, da sie nur aus Schutthaufen bestand.
Durch Dammschüttungen stand sie mit der östlichen Pyramide
in Verbindung; zwischen beiden wurden eine Anzahl sehr gut
erhaltener Cisternen gefunden, welche zur Aufnahme des von
den Esplanaden und Pyramiden abfließenden Regenwafsers
bestimmt waren. Davor breitet sich eine Milpa ans, d. h.
ein nach indianischer Weise bestelltes Feld, für dessen Anlage
der von den Vorfahren gereinigte und geebnete Stadtplatz eine
vortreffliche Stelle darbot. Um ein Feld herzurichten, beackern

die Indianer nicht
den Boden, wie man
es in Europa macht;
dazu wäre die felsige

Oberfläche Puca-
tans nicht geeignet.
Man begnügt sich
vielmehr damit, das
Gebüsch abzuschnei
den und die Bäume
1 m über dem Erd

boden umzuhacken,
was meist im Okto
ber geschieht. Dann
läßt man beides bis
zum März trock
nen und zündet es
bei Südostwind au.
Die große Menge zu
rückbleibender Asche
düngt den Boden, in
welchen der Indianer
bei den ersten Regen
güssen seine Mais
körner legt; kommen

keine Heuschrecken,
was leider nur zu oft
geschieht, so darf er
einer reichen Ernte
entgegen sehen.

EflBalam ist, wie gesagt, Vertreter einer Epoche des
Verfalls, welche bisher unbekannt war, weil die Städte der
selben in Folge ihres schlechten Materials, der Kleinheit
der Gebäude und der mangelhaften Banweise fast vollständig
zerfallen und verschwunden sind, weil ihre weniger schönen
Reste die Aufmerksamkeit der Reisenden weniger ans sich
zogen, und weil dieselben vom Centrum mehr entfernt lagen
und deshalb weniger besucht wurden.
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IV. (Schluß.)

1. April von 6 bis 3 uhr 5 ungr. meil in ein klein
dorflein D gier ms genamt, nicht so hoche perg als vor
dato, den ganzen tag das gestrige waffer gehabt und dardnrch
bis in 25 mal gefaren, scheint ein solch Wasser sein wie
die Wien, zu seiner zeit an ihm selbs klein, allein ein perg-
wasser, das vom regen und schnee groß wird. Die Jnwoner
sind solche barbari, daß sie nichts mehr wissen, ob es das
wasser Halis sey und wie es vor zeiten genannt gewesen.
Die Türken nennens alles Sn, das ist Wasser, und ungefehr-

lich von der stclle da es fur flentzt. Ein meil von dem
dorf bis ins nachtlager glitzend stein gefunden, soll alumen
squamosum oder lapis specularis fMarienglas) sein.

2. April. 6—12 uhr 5 ung. M. zn eim dorf, alda
kein mensch daheim gewest, heiht A ll i g w y s s H, erstlich
uber ein breiten berg, darnach uber ein wasser so von der
linken seiten von Septentrione fleutzt in das ander wasser,

0 Ali-göz, Auge (d. i. Quelle) Ali's?


